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GJ.ockenkJ-änge in Gerolstein, Köln und anderenorts

Die drei Glocken in der Erlöserkirche GeroLstein sind auf die
Töne "ctt, t'es(dis) rt und t,ges (fts)', gestimmt. Sie ergeben ei-
nen in der musikalischen Harmonielehre so gena.nnten frvermin-

derten Dreiklangt'.

Schon als Jugendlicher in den 196oer Jahren fand ich das Ge-

roLsteiner Geläut hinhorchenswert. Besonders genoss ich €sr
wenn einmal im Jahr die IBetwoche'r sta.ttfand. Die evangelische
Gemeinde veransta!-tete jeden Abend ein Bibelgespräch. Vor
2o.ooh erkJ-angen dann regelmäßig die Glocken der Drlöserkirche.
Geba.nnt lauschte ich zu Hause ihren Klängen, den Tönen dieses
eigentümlichen trverminderten Dreiklangstt. Je nachdem, wie der
I{ind wehte, drangen die Glockentöne lauter oder leiser an

mein Ohr.

Glocken spielen in meinem Leben eine besondere Rolle. Schon
dem Klang einer einzelnen Glocke zu lauschen finde ich faszi-
nierend - erzeugit sie doch nicht nur einen, sondern mehrere
Töne. Der SchJ-ag einer Glocke biingt I'Tei1tönerr zum Klingen,
Ausschnitte aus dem naturgegebenen Obertonspektmm. Manchmal
erkJ-ingen diese Tei.ltöne gleichzeitig, manchmal nacheinander,
vor a1Lem, wenn die Schläge aufhören und die Glocke aus-
schwingt,

Die erste Glocke meines Lebens erreichte mein Ohr, als ich
gerade ma.1 anderthalb Stunden alt war. Ich muss sie gehört
haben, lag doch mein Geburtshaus im Hunsrückdorf Buch nur
15o m von der Kirche entfernt. Morgens rrm oJ.ooh läutet dort
eine Glocke. An meinem 7o. Geburtstag fuhr ich frühmorgens
dorthinr utn ihr bewusst zn lauschen: ich hörte einen tiefen
Ton, die Oktave darüber und darüber noch ej.ne kleine Terz.
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Im Nachbardorf Be11 wohnten wir später im Pfarrhaus, ntlr 1 oo m

von der Kirche entfernt. Die Glockentöne drangen also tägJ-ich
in unser Kinderzimmer. I)as dritte Dorf meiner Kindheit wurde
Wohnroth. Ich mochte es r 'werrn wir sonntags zum Kinder6lottes-
dienst durch das Ta]. nach Be].1 wanderten und dabei schon von
den Glockenklängen begleitet wurden; wi-r wurden sozusagen
Itbegläut€ttt.

Die GJ- ocken von Be11 (we1.ch ein Zufalt: trbellrr ist das eng-
lische l{ort für Glocke!) läuteten damals auch um }'litternacht.
Mein Vater erklärte mir, das sei ein alter Brauchr üB verspä-
teten oder verirrten Wanderern den richtig.en Heg zu weisenr

In Köln-Lindenthal hrohne ich nicht weit weg; von der evange-
lischen Paul-Gerhardt-Kirche. Ihr il.e]-äut eririnert mich an rlen
Klang der G1 ocken in t,erolstein; es ist ebenf a1ls ein rrvermin-

derter Dreiklangil. Zwei Töne sind dieselben wj-e in Gerolstein:
"es(dis)" und "ges(f:-s)"; der d.ritte "Ion ist allerdings das
rrarr darüber. Sonntags erklingen diese G1 ockentöne zlur g.1 eichen
Zeit wie die in Gerolstein; €iegen 1o.ooh rufen sie z\tm

Gottesdienst r
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Addenda

1 BelI als Rebell

A1s zlr Zeiten von Bundeskanzl.er Schnridt die f'l'lachrüstungrr

erfolgen so11te, leisteten d.ie Bewohner/Lnrren des l{unsrück-
dörfchens ßel.J- symbolischen ldiderstand.

Zwischen Bel1 tlnd einem llaldgebiet in ltichtung Süden ver-
läuft die 'rllunsrückhöhenstraßetr, von KobJ.enz bis ins Saar-
1and. Sie war unter Hitler a1s miJ.itärstrategische Verkehrs-
ader angele6gt worden. Zwj-schen dj-eser Straße und dem Wald-
rand liegt noctr eine triese. Diese grenzt im Osten an d.as

Gelände der Br:ndeswehrkaserne Kaste].laun.

Die Beller/innen
Holzkreuze auf
eines. So be1lte

stellten auf dieser Wiese großer weiße
für jede der geplanten Pershing-Itaketen
Be11 ge€ien den ile11izismus...

2 Be11 und Bagdad

Die internationale Vereinigrrng trFratten in Schwarzrr setzt
sieh für llenschenrechte und das Völkerrecht ein. So demon-

strieren sie E.B. seit 1987 in Jeru,salem gegen die Besetzung
der !{estbank durch Israel . Auch in Köln demonstrierten frFrau-

en in Schwarzfr zu dem Thema.

Eine besonders bewundernswerte Initiative ergriffen die
tttr'ratren in Schr*ars" 199o. Der erste Golfkrieg drohter i.und

Saddam Hussein nahm eine Gruppe vOn Kindern und llrauen als
Geiseln und hielt sie ar:f einer Insel im Euphrat gefangen.
Die rfFrauen in Schwarzrt boten sich al s Ersatageiseln zunl

Austausch an. Zur Vorbeneitun6; auf diese Aktion trafen sich
dj-e Frauen in 8e11, und swar im Pfarrhaus der dortigen evan-
ge1ischen Gemeinde.

P.S.: Als zweijähriges Kind hatte ich in diesem Pfarrhaus
mal gewohnt - mit meinen §ltern, die 4.1§ §vakuierte
dort untergekommen waren.

Siehe auch fiZwei Frauen in Bethanientr im Anhang meines Auf-
satses nZwj-schen Kö1n, Berlin und Jerusalem - der Mosaik-
schrnucl( am Schneller-Altarrr .


